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Auch dieses Gut bezicht von verschiedenenGrundstücken
in Berga nnd in den umliegenden Ortschaften Besitzvcrändc -
rungs - Abgaben , Geld - , Gctraide - und Fcdervichzinsen ,
deren Ertrag sich zu circa 400 Thlr . berechnet .

Dasselbe ist übrigens bei der oben erwähnten Kranse -
Conoschen Stiftung bis jetzt verblieben und die Revenüen
desselben kommen , deren Statuten gemäß ,, znr Hälfte der
Waisenanstalt , zur Hälfte den deutschen Schulen zu Gute .

Schließlich ist bei dem Grundbesitze des Waisenhauses
auch noch der Papiermühle in Cröllwitz zn gedenken . Diese
Mühle , zu deren Anlegung dem ErbpachtmüllerZacharias
Kermeß zu Trotha die Baustelle und eiu Wiesenflcck im
Jahre 1714 von dem FiScns in Erbzins gegeben war ,
wnrdc nebst dem damit verbundenen Exclusivrechte des Lnin -
pensammclns in einen ? bestimmten Umkreise im Jahre 1723
für 6500 Thlr . angekauft . Sie war damals verpachtet an
Johann Christian Keferstcin , mit dem und dessen
Sohne Georg Christoph die Pacht demnächst auch weiter
fortgesetzt wurde . Indessen erforderten die bauliche Unterhal¬
tung derselben und die Verbesserung der BetricbSanlagcn
fortdauernd so viele Unkosten , daß dadurch die ( Anfangs
400 Thlr . , später 460 Thlr . betragenden ) Pachtzinsen voll¬
ständig , absorbirt wurden . Deshalb entschloß man sich im
Jahre 1764 dazu , sie dem Pächter in Erbpacht zn geben .
Der damals stipulirte jährliche Canon wird aber noch jetzt
von der Mühle entrichtet .

b ) Kapitalvermögen .

Es ist eben erwähnt , welche bedeutenden Summe » der
Stifter und seine nächsten Nachfolger zur Erwerbung von
Liegenschaften verwendeten . Daher läßt sich im Voraus
ermessen , daß sie nicht wohl im Stande sein konnten , nach
Bestreitung der großen Ausgaben , welche die fortdauernden
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Erweiterungen der Anstalten selbst nnd die Erhaltung der¬
selben in diesem Umfange erforderten , neben jenen Verwen¬
dungen auch noch erhebliche Beträge zur Bildung eines
Capitalienstockeszurückzulegen . Die vorhandenen Rechnungen
ergeben denn auch , daß , abgesehen von vorübergehenden Aus¬
leihungen ( die dann , nach dem jeweiligen Bedürfniß , öfter
auch mit Anleihen wechselten ) , wesentlich nur eine Capi¬
talanlage der bezeichneten Art in jener Zeit gemacht worden
ist . Im Jahre 1726 beabsichtigte nämlich die hiesige theo¬
logische Facultät von . dem Generale von Loben die früher
von der Hallischcn Stadtcommune wicderkänflich veräußerten
Rittergüter Ammendorfund Beesen anzukaufen . Der Kauf¬
preis war auf ^ i >,000 Thlr . bedungen , und da die Facultät
selbst nur 32 ,000 Thlr . dazu disponibel hatte , so hatte sich
auf ihren Wunsch Francke bereit erklärt die übrigen
17M > Thlr . aus den zum Ankaufe anderer Grundstücke
bestimmten Mitteln des Waisenhauseszuzuschießen und das
Gut in Gemeinschaftmit ihr zu erwerben . Indessen stieß
dies wegen der Bestellung eines gemeinschaftlichen Lehnsträ¬
gers auf Schwierigkeiten. Die Facultät erhielt daher die
Summe nunmehr als Darlehn , wobei beide Theile sich ver¬
pflichteten , dasselbe bis zum Jahre 1788 , wo für die Com¬
mune Halle das Recht znr Wiedereiulösuug des Gutes ein¬
trat , uugekündigt zu lassen , die Schuldnerinn aber versprach ,
das Waisenhaus in gleicher Art , als wenn eS Miteigen¬
tümer geworden wäre , nach Maßgabe der zum Kaufgelde
gewährten Summe an den Revcnüen des Gutes Participiren
zu lassen . Dieses Verhältniß hat denn auch bis zu dem
genannten Jahre fortbestanden , allerdings nicht mit dem
erwarteten Nutzen , denn während man auf einen ZinSgenuß
von 6 Procent gerechnet hatte , sind bei dem sehr wechseln¬
den Betrage der Revcnüen schließlich durchschnittlich nur
etwas über 5 Procent herausgekommen. Judcssen gewährte
dasselbe der Anstalt zeitweise doch noch einen andern Vor -
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theil , indem es ihr Gelegenheit gab , bei dem im Jahre 173t)
erfolgten Tode des damaligen Pächters in die Pachtung des
Gutes bis 1736 selbst einzutreten , was ihr zu jener Zeit,
wo die Güter zu Reideburg noch nicht angekauft warenfür
den erleichtertenBezug ihrer HaushaltuugSbedürfnissesehr
erwünscht schien .

Nachdem später der Erwerb von Grundstückenauf
Schwierigkeitengestoßen war , würde dadurch eine weitere
Vermehrung des Cavitalicnstockes schon von selbst bedingt
gewesen sein , indessen gestalteten sich nun die allgemei¬
nen finanziellen Verhältnisse der Stiftungen bald genng so ,
daß an die Erzielnng erheblicher Ueberschüsse bei der Ver¬
waltung überhaupt nicht mehr gedacht werden konnte . Der
siebenjährige Krieg und dessen Nachwehen kosteten der Anstalt
enorme Summen , nicht bloß an Brandschatznngen , Contri -
butionen u . dgl . , sondern namentlich auch an Mehraufwand
für die Freitische , deren Erhaltungskostenin dem Jahrzehnt
vorher durchschnittlich noch mit 16M0 Thlr . bcstritten
waren , jetzt aber , bei der eingetretenen Theuerung der Lcbcns -
mittcl , in mehreren Jahren bis nahe um die Hälfte , iu einem
sogar bis zum Dreisachen des früheren Betrages sich steigerten . ^ )
Neue ungewöhnliche Opfer der letzteren Art machte dann

5 ) An Contributiouen , Braudschatzungcn ?c, finden sich in den
Rechnungen der Jahre 1758 — 63 21 ,530 Thlr , aufgetragen , worauf
später aus den vom Staate der Stadt Halle bewilligten Hülfsgeldern
nur 2000 Thlr . wieder vergütet sind . Die Ausgaben für die Tische
betrugen:

19 ,037 Thlr . 17621757
1758 17 ,082 .
1759 16 ,619 ,
1760 14 ,497 ,
1761 20 ,795

Man wird daher nicht zu
betrag der Einbußen und
auf xxr . 95 ,000 Thlr . veranschlagt .

48 ,726 Thlr .
1763 41 ,127 „

1764 23 ,784 „
1765 23 ,675 „
1766 17 ,775 „

hoch greifen , wenn man den Gesammt -
Mehraufwenduugen während dieser Jahre
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gleich darauf die Theuerungspcriodeder 7t) er Jahre noth¬
wendig . Von 1770 — 1774 erforderte die Hausöconoinie
wiederum einen gegen den früheren Durchschnittssatzum
die Hälfte erhöheten Aufwand ; in einem dieser Jahre
stieg derselbe abermals bis zu dem Dreifachen desselben ,
und nur erst im Jahre 1775 kam mau wieder bis zu
18 ,285 Thlr . herab . Aber auch in den folgenden zehn
Jahren betrug der Durchschnittssatz desselben immer noch
nahe an 19M0 Thlr . Solche dauernde Einbußen und
Mehrausgaben zu tragen , waren jedoch die Stiftungen da¬
mals nicht mehr im Stande , da daneben auch die Baulich¬
keiten auf den Gütern und Anderes immer noch außeror¬
dentlichen Aufwand erforderten , inzwischen aber auch die
Jntraden der erwerbenden Institute , welche früher den nach
und nach eiugctretencn sehr verminderten Zuflnß milder Wohl¬
thaten ersetzt hatten , mehr und mehr sanken . Es konnte
daher , als im Jahre 1788 das mehrerwähnteCapital der
17M0 Thlr . zurückgezahlt ward , nun nicht mehr daran
gedacht werden , dasselbe anderweit wieder zu belegen , vielmehr
mußte solches für die laufenden Bedürfnisse eben so mit ver¬
wendet werden , als dies früher mit denjenigen Activis bereits
geschehen war , welche bei der oben berührten Ueberlassung
des Rittergutes zu Berga au die Krause - Conosche Stiftung
>m Jahre 1763 aus den Beständen der Letztern der Haupt¬
kasse zuflössen . Es hatte sogar die Anstalt inzwischen selbst
zur Aufnahme von Capitalien schreiten müssen . Diese Schul¬
den konnten dann zwar in den Wer Jahren einigermaßen
wieder vermindert werden , seit 1805 aber trat von Neuem

*) Die Kosten betrugen :
im Jahre 1770 24 ,841 Thlr ,
„ „ 1771 27 ,671 ,.
„ „ 1772 47 ,396 „
„ „ 1773 27 ,546 „
„ „ 1774 25 ,307 „
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die Nothwendigkeit einer Vermehrung derselben ein , so daß
bis 1814 der Betrag derselben sich bis auf <A . 40 ,000 Thlr ,
steigerte . Erst nachdem von da ab durch die Wicderbcwilligung
eines Staatszuschusses der Fortbestand der Stiftungen für
die Zukunft von Neuem gesichert war , durfte auf die
Abbürduug dieser Last Bedacht genommen werden . Sie
erfolgte bis zum Jahre 1822 . Die Mittel dazu gewährten
namentlich das Allerhöchste Gnadengeschenk der 1000 Dnca -
ten und die englischen und amerikanischenHülfSgclder ( deren
im zweiten Abschnitte S . 136 Erwähnung geschehen ist ) , so
wie andere in der Zwischenzeiteingegangene kleinere Geschenke
und Legate , dann aber auch diejenigen Beträge , welche von
1820 — 1822 durch die Veräußerung mehrerer Häuser in
Halle ( vgl . S . -47 ff .) und des von Canstcinschcn Erbhau¬
ses zu Berlin , durch die Vcrerbpachtungeinzelner Meierei -
grnndstücke und durch den Verkauf der letzten Erndte von
denselben nebst einem Theile des seitdem verkleinerten Vieh -
invcntarinmS des Vorwerks ans den liegenden Gründen
flüssig gemacht worden waren .

Von den zuletzt erwähnten Summen blieb damals
noch ein Theil disponibel . Durch dessen zinsbare Anlegung
konnte nun erst zur Begründung eines Capitalienfonds
der Anfang wieder gemacht werden . Diesem Fonds sind
seitdem noch verschiedene andere Erlöse ans veräußertem
Grundbesitze, für deren Wiederverwendungzum Ankaufe
von Liegenschaften sich passende Gelegenheitennicht fanden ,
zugeflossen , so die Kaufgelder der später noch zum Ver¬
kaufe gestellten Häuser , die Eutschädigungsgeldcrfür das
zum Baue von Eisenbahnenabgetretene Land , Ablösungscapi¬
talien für den Gütern zustehende Lehen und Zinsen , die
Erlöse aus dem Stamm - Jnventario der 1850 aufgelö¬
sten Meierei - Wirthschaft u . A . ; er hat sich aber außerdem
durch etliche der Anstalt ohne specielle Zweckbestimmung
zugewendete Vermächtnisse und Schenkungenund durch die -
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jenigeu Beträge , welche sie selbst in einzelnen günstigen
Jahren bei der Verwaltung zu erübrigen vermochte , nach
und nach nicht ganz unbeträchtlich noch vermehrt . Mit
Recht ist daher gegenwärtig auch das Capitalvermögenals
eine Einnahme - und Erhaltungsqnclle der Stiftungen mit
zn bezeichnen , wenn dasselbe auch in seinen Erträgen gegen
den Grundbesitz noch weit zurücksteht .

Angelegt ist der Fonds znm größten Theile in Hypo¬
theken , während das Ucbrige zum Ankauf von Staatspapic-
rcn , in neuerer Zeit auch zum Erwerbe vom Staate garan -
tirter Actieu benutzt ist .

In gleicher Weise ist die Belegung derjenigen Fonds
geschehen , welche zu den im dritten Abschnitte S . 155
erwähnten Specialstiftuugcn gehören . Diese werden getrennt
verwaltet . Das Nämliche findet auch statt bei deu beiden
Pensionsfonds , welche seit Emanation des Gesetzes vom
28 . Mai 1846 , der Eine für die Lehrer des Pädagogiums ,
der Audere für die Lehrer an den übrigen UntcrrichtSanstal -
tcn nebst den Verwaltnngsbeamten begründet worden sind
und deren Jntradcn , soweit sie zu Pensionszahlungennicht
sofort zu verwenden sind , ebenfalls capitalisirt werden .
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